
Oh Its-Mut der Qui-us 
Du Worts-sah der Essimosprarben 

is M die Dinge der saßenwelt be- 

nim, ziemte-, sein« Mqu hat met-- 
IU einen Namen sllr die Verschieden- 

it eines Thieres nach Gestalt, Ge- 
chlecht und Alter, silr daszischen jeder 
iscbart, fiir alle erdenlli en Erschei- 

nungssormen von Eis und Schnee. 
Nur spärlich sind dagegen die And- 
driicke siir bloße Begriffe und Vorstel- 
lungen vertreten und ganz besonders 
arm ist der Wortoorrath siir Zahlen. 
Namen für Zahlen liber zehn hinaud 
scheinen dem Estimo vollständig zu 

lehlem Für gewohnlich zählt er nur 

is fiinf oder Zehn. Aber schon bei dieser 
einsachiten Addition nennt er meist 
nicht die Zahlen, sondern gebraucht 
Finger und Hände. Bei fünf hebt er 

die eine Hand, bei zehn beide Hände 
in die Höhe; bei drei streckt er Dau- 
men, Zeige- und Mittelsinger der 
einen, bei leche beider Hände aus. 

Bei Zahlen von zehn bis zwanzig ge- 
braucht er bereite fremde Hilfe, er ruft 
den Nachbar herbei, urn mit dessen 
Händen die Zahl zu vollenden. Tritt 
je einmal an den Eekimo die Noth 
heran, sit-b in der .,h"o«heren Mathe- 
rnatit« verständigen zu miisic:t, so ist 
guter siatlt tbeuer. Er greift dann tn 
seiner Verlegenheit tu den sonderbar- 
sten LUZitteltL 

Ein sehr ergötzliched Beispiel solch’ 
schwieriger Rechnerei erzählt ein eng- 
lischer Lisiziey der an einer Palm- 
expedition des Kapitiin Parrh theil- 
nahtn. Ter Lffizier befand sich on der 
Nepulsebai mit einem Eingeborencn 
allein im Gespräch begriffen, als ihm 
dieser die verhältnismäßig so einfache, 
aber siir ihn ungewöhnliche Zahl drei- 
ßig begreiflich machen wollte. Zu die- 
sem Zwecke hielt der Eslimo zunächst 
beide Hände empor-, wußte aber nicht, 
was treiter machen, und blickte lange 
rathlos umher. Endlich kam ihm die 
glückliche Idee, um zehn mehr zu be- 
kommen, die Hände des Listziers zu- 
ergreisen. Jetzt waren es aber erst 
zwanzig. Woher die iibrigen zehn be- 
kommen? Die Schwierigkeit schien 
unüberwindlich Wiederum indeiien 
larn dem Cblirno ein rettender Ge- 
danke. Er hielt zuerst einen ieiner 
Füße empor, aber so wurden es erst 
fünfundzwanzig. Um die Zahl zu vol- 
lenden, gab sich der Mann des eisigen 
Nordens nun alle erdentliche Miihe, 
auch den anderen Fuß gleichzeitig in 
die Höhe zu heben und seine Anstren- 
gungen waren überaus poiiirlich. Aber 
das große Kunststück gelang nicht. 
Nach unglaublichen Mühen larn endlich 
die Zahl dreißig durch die vier Hände 
und se ein Bein der beiden Perionen 
zu Stande. So waren, um der bösen 
dreisachen Zehn Ausdruck zu geben, 
Anstrengungen nothwendig geworden, 
wie sie in io hohem Grade kaum das 
schwierigste Reckturnen erfordert. 

Die schwierigste nnd vie grösste tech- 
nische Leistung der neueren Zeit. 
Als die erstere dürfte die Anlage einer 

Ztation für die neue eleltrische Unter- 
grundbahn in rund-ins bonZtockivell nach 
der London Bridgei anzusehen sein« die 
an der öftlichen Ecke der Lonibarditreet 
unmittelbar unter der Furche Ei. Mari) 
Woolnoth erbaut worden ist. He hau- 
delte sich dabei ver Allem darum, die 
Kirche ganz unbeschädigt zu erhalten 
und doch die Bahn unter ihr hinzufüh- 
ren. Es ist zweiselhast, obschon jemals 
ein technisches Wert. dae niit gleichen 
Schwierigkeiten verbunden war, aud- 

gesithrt worden ist. Tie alten tåktund 
mauern der Kirche mußten Zum größ- 
ten Theil entfernt und neue Unter- 
stützungen für dat- Bauwerk hergestellt 
werden. Die Sudwand desselben er- 

hielt in der ganzen Länge, die Nord- 
wand wenigstens zum Theile zu diesem 
Zwecke stahlerne Bindeballen. Eine 
neue Gründung war auch für die zwölf, 
das Mittelschisf abschließenden Stein- 
säulen nöthig. Alle diese Veränderun- 
gen aber tnußten ausgeführt werden, 
ohne daß sich die Kirche nur uin Haares- 
breite senkte. Jhr Mittelbau hatte 
übrigens ein Gewicht von 10,000, das 
Ganze ein solches von 28,000 Cent- 
nern. Die technische Lberleitung, der 
hier eine gewiß verantwortungevolle 
Aufgabe zusiel, lag in den Händen 
Beniamin Vaters (einee der Inge- 
nieure, denen man auch ein anderes 
technisches Meisterwerk, die herrliche 
Cantileverbrücke über den Forth ver- 

dankt) und David Haus-Die größte, 
das heißt umfänglichste technische 
Leistung der Nenzeit ist der Suezkanol 
zwischen Afrika und Asien, der die 
Fahrt von Europa nach dem Osten so 
wesentlich abtürzt. Die Gesammtlänge 
des Kanals beträgt 165 Kilometer, 
seine Breite auf eine Strecke von 124 
Lilometern 100 Meter und aus die 
übrige Strecke von 41 Kilometeru 60 
Meter bei einer Tiefe der Fahrrinne 
von s Mem-it Die Kosten der Anlage 
haben Czootwoo Mart betragen. 

Einen Friedhof fiir tlatzen 
Und Hunde will ein Berliner Thier- 
freund errichten. Die behördliche Ge- 
nehmigung hat er bereits nachgeiucht. 
Der Mann verspricht sich einen großen 
Erfolg von seinem Unternehmen Sei- 
ner Ansicht nach rviirde die Be- 
erdigungsftätte einem dringenden Be- 
diicfniß entsprechen, und viele Per- 
sonen würden ihre todten Lieblinge auf 
«pietiitvslle« Weise begraben lassen. 

Silber kann in dünne Blättchen 
von einen- viektaniendstel Millimeter 
Whilmnertwerdem und ein Grannn 
tiefes Wetnlls läßt sich zu einem 
Draht m etwas über 2000 Meter 
Linie entziehet-. 
kwsx —- 

Cliedaitionelajiite dat- überreiche »Ma- 

Ihre sie-me sei-steten 
ist die neneste Errungenschaft, welche 
die mittelenropltische Kultur dem Uni- 
brirch des spanischsanterilanischen Krie- 
ges zu verdanken-hat Diese hyper- 
nroderne Einrichtung, die selbst einem 
gewiegten Yanlee znr Ehre gereichen 
könnte, dient dazu, den während des 
Krieges besonders lebhaften Nachrich- 
tenverlehr zwischen Deutschland nnd 
den standinaoischen Reicken zn vermit- 
teln. Die Zahl der im Norden ge- 
druckten politischen Tagesdlätter ist 
nahezu Legion Trotzdem sinden sich 
unter diesen nur sehr wenige, deren 
Redaltionoetat derartig sundirt wäre, 
trm siir kostspielige Kaheltelegramme 
und dergleichen nennenswerthe Aus- 
rvendnngen machen zu können. Da 
indessen auch die nordische Leserwelt 
ein gewisses Interesse daran hat, nicht 
gerade mit den allerältesten Wieder- 
abdriielen and dem japanisch-chinesischen 
Kriege traltirt zu werden, die man ihr 
mit geänderten Ortebezcirhnungen als 
»nenet·te Meldungen Vom amerika- 
nischen Kriegsschauplatze« auftisrltt, so 
hat sich ein sindigee nonsortium dar- 
auf verlegt, die thenren lieberiee- 
deveschen lieber von den freundlichen 
Berliner Preßlollegen bezahlen Fu las- 
sen. Sobald nun die Mergenbliitter 
mit den letzten Nachttelegrarnmen 
ihren Weg von Berlin nach dem deut- 
schen Umschlagehafen der llandina- 
visehen Kontinentalroute—Entsinn- 
zurrickgelegt l;.;den, werden sit an Bord 
des Vosldamxierd bereite von dem ge- 
spannt harrend-en Redakkionelallegium 
mir lrlitzcnder Scheere empfangen« 
Wahr-end r:;:1 der eilige Riel dee Tran- 
iitdampierci die Wellen der tiicktsclzen 
Ostsee durch-furcht, wird unten in der 

terial« von tundigen Händen gesichtet, 
konzipirt und zusammengeschnitten 
Wie im Fluge vergeht die kurze Spanne 

Tsobald die Anlerlette am Kai rson 

TTrelleborg herniederrasselt, steht auch 
schon ein eilfertiger Bote bereit, unt 

das sauber heltogrnphirte Manuskript 
dem nächsten Telegranhenamtc rn liber- 

jliesern, damit nach allen Himmelsrichs 
tungen, wo es nur standinavisclie Zei- 

Zeit während der lieberiahrt, doch 

tungen gibt, die Kunde von den leiten 
i 
l -Mordthaten auf Kuba gelangen rnoge. 

Die schwedisdie Depeschenraxe sin sBkkß- ; 

zsagen will-— 

telegramme ist ja so niedrig und dasi 
Publilum siir jede werthvolle Neuig- 
keit so dankbar-, daß die immerhin 
etwas-l tomnlizirte Aufgabe der fliegen-1 
den Reduktion nicht sonderlich Viel be- 

—,. s 
Tas- zweite Parlament der Reli- 

grauen. 
Für die Abhaltung eines zweiten 

Parlamentes der Religionen zu Bena 
res im Jahre 1900 wird, wie man der 

»kyrankfterter Zeitung« mittheilt, in 

sder indifsön Pref fse fortgesetzt agitirt. 
In der Anrilnurnrner dee .3ournal of 
;the Maha Bodhi «Eociety,« dae in 
«Kallutta ericheint, findet sich ein Auf- 
ruf, der in sehr geschickter Weise aufs 

«Neue daliegt, daß Benaree, die hei- 
lige Ztadt der Beleuner des Buddhis- 

«mne und des Bratitttanigmue, das 
»Recht beanspruchen diirfe, das nächste 
ZParlament der Religionen in feinen 
Mauern zu sehen. Fünfhundert Millio- 

? nen Buddhisten und zweihundert Mii- 
lionen Hindud sei Benared heilig undl 

diese Stadt geweihte dem Belehrungj 
suchenden Besucher des Parlamentees 

.mehr Gelegenheit, als irgend einei 
andere, zu sehen, trclche Macht dies 
Religion auf das menschliche Gemiith 

; auexuiiden vermag und wie die psycho-J 
logischen Probleme von Himmel und 

T Hölle ihre Wirkung auf die Gläubigen 
s üben. An einem geeigneten Platze von 
FBenareg soll ein Gebäude aufgeführt 
werden, in dem die Sitzungen statt- 
finden können. Von Religionen, dies 
Hur Theilnahme aufgefordert werden 
sollen, nennt der Aufruf: Vedischen 
Brahmaniemus, somit-muss die Lehre 
Zoroasters, Buddhismus-, Judenthurn, 
Confucianismus, Taoittmue. Shintoids s 
mus, Vishnu- und Shiwa-Kult, Chri-» 
ftenthum, Mohammedanismud, die Re- 
ligion der Siklhs und Brahmo Stirnan 
Die Dauer des Parlamentes soll 30 
Tage dauern. Der Aufruf ichließt mit 
der Aufforderung an Alle, die sich für 
den Plan interessiren, sich mit dem 
Retter-end Jenlin Blond genec, Pre- 
diger, All Souts Church, Langley 
Avenue, Chieago, oder mit Anagarika 

Dharniapala, Generalfeirettir der 
S taha Bodhi Society, Creet Rom 2, 
Kalluttm in Verbindung zu setzen. 
Der Letztere ist auch bereit, Gelder zur 
Begründung eines .Benaress- Reli- 
gionssParlarnentfondd-« in Empfang zu 
nehmen. Die Kosten werden etwa 
id000 betragen-Man darf der wei- 
teren Entwickelung der Angelegenheit 
mit Intersfe entgegenfehem 

Mexilanische Landleute 
ljuldigen einer merkwürdigen, alther- 
gebrachten Sitte, indem sie zum Psliii 
gen des Vormittags Ochsen von einer 
gewissen Farbe, des Nachmittags solche 
oon einer anderen benutzen. Warum 
das allgemein geschieht, wissen sie 
selbst nicht, behaupten aber, et- miisse 
so richtig sein und seinen guten Grund 
haben weil ihre Vorfahren seit undeut- 
licher Zeit diese Alssonderlichleit be- 
wahrt hätten 

Paderetosii war sriiiser ein star- 
ker Konsument von Süßigkeiten, als 
seine Verehrer aber von dieser kleinen 
Schwäche gehört hatten, über-hausten 
sie ihn so stark mit Bonboni nnd 
Zuckersachen aller Art, daß diese ihn 
bald anzuwioern anfingen- 

-.- —- — 

Der- Lente der grossen Irr-see. 
Fremden, die Neapel besuchten, ist 

ost ein steinalter Mann ausgesallen, 
der eine hölzerne Lade an einer Schnur 
arn Halse trug, rnit Streichhdlzern und 
Wichse handelte und in einer aus der 
Lade angebrachten Inschrift als ein 
ehemaliger Soldat des ersten Napoleon 
bezeichnet wurde. Die originelleStrai 
ßensignr, die man freilich seit einigen 
Jahren nnr noch selten zu Gesicht be- 
kam, war der vor Kurzem im tol. 
Lebensjahre verstorbene Daniele Va- 
lente. Sich nnd feine nur um drei 
Jahre jüngere Schwester ernährte er 

seit einer Reihe von Jahrzehnten durch 
Hausiren mit den obengenannten Ge- 
genständen. Valente wurde-im Jahre 
1791 in Messan geboren, trat mit 
16 Jahren in die Armee ein, brachte 
es bis zum Korporal nnd machte unter 

Napoleon dem Ersten verschiedene Feld- 
ziige, unter Ruder-cui auch den Zug nach 
Rußland mit. Aus seiner Militarzeit 
besaß er die amtlichen Urkunden und 
eine ils-n verliebt-ne titiegentedaille 
Später lehrte er nach Italien zuruck 
und war alk- Schuhmacher thatig, wah- 
rend feine Zchwester, die, wie er, un- 
verinahlt geblieben ist, sich ihren 
Lebensunterhalt cis Stickerin per-« 

diente. Als Daniele Valente in Folge 
hohen Alter-J sein Handwerk aufgeben 
mußte, verlegte er sicb auf den Streich- 
halterveriani. der freilich ihm nnd isi 
net Schwester nur die liintnterltchsten 
Mittel gewahrte, so daß bei den beiden 
hochbetagten Leutchen die Zorge und 
der Hunger gar oft einkehrte. Erst seit 
einigen Jahren war die Noth aus 
ihrem Leben gewichen, und zwar durch 
das Eingreifen eines edlen deutschen 
Menschenfreundee. Dieser, ein prak- 
tischer Arzt im badischen Lberlande, 
interessirte sich fiir den Beteronen. 
Nach sorgfältigen Erlundigungen sente 
er ihm eine Jahreerente ane, die für 
den Alten und seine Schwester zur Be- 
streitung ihrer Bedürfnisse genügte 
und etwa das Doppelte dessen betrug, 
was sich Valente mit seinem Haus«- 
handel früher erwerben konnte. Diese 
Nente wurde regelmäßig durch Ver- 
mittelung des deutschen Zionsulate in 
Neapel in Menateraten dem Veteranea 
ausbezahlt, der, desJ Schreibens unlun- 
dig, seine Quittung durch drei Kreuze 
leistete. Im Dezember v. I. starb 
Daniele Valente nach einem Leben 
von mehr als 106 Jahren, wahrschein- J 
lich der letzte Soldat der großen Armee s 

und der letzte Zeuge, der dem kleinen T 

Floreoral in die Augen geblickt hat.3 
Die Inschrift der .Helena-Medaille,s 
welche auch Taniele Valente besaß: 
sit sit-michs Ist-misc- wctk der Allsdlllck 
der Gefühle des alten italienischen41 
Veteranen fttr unseren warmherzigen 
deutschen Landsmann 

Brit-standen auf hoher Sec. 

Ja Frankreich haben kürzlich ausge- 
dehnte Versuche mit Briestauben statt- 
gefunden, die auf hoher See in einer 
Entfernung von mehreren hundert See- 
nteilen von der Küste anfgelassen wur- 
den. Der Tamufer »Bretagne« der 
Compognie Trandatlantique hatte auf 
seiner Reise von Hat-re nach New York 
tun Brieftauben mitgenommen Von 
diesen sind die meisten ungefahr Statt 
Seemeilen von Le Havre entfernt auf- 
gelasfen worden und nach ihrem Schlage 
zurückgekehrt. Eine Taube ist halbwegsI 
zwischen den beiden vorgenannten Orten 
aufgelassen und auf der Bank von 
New Foundland wiedergefunden wor- 
den. Auf der ktlürtreise hat man 30 
Tauben 500 Seetneilen von re Havre 
abgeschickt, von denen die erste ihren 
Schlag in der erstaunlich kurzen Zeit 
von Gz Stunden erreicht hat; die zwei 
nächsten Tauben kamen nach acht Stun- 
den an. Am besten bewährten sich die 
Tauben, die von den Gesellschaften 
nahe der Küste geliefert waren; die 
aus dern Binnenlande stammenden ver- 
irrten sich zu leicht. Tie Campagnie 
Transattantique ist sehr zufrieden mit 
den Ergebnissen und wird jent einen 
regelmäßigen Taubendienst an Bord 
einrichten, von dem die Passagiere, 
die während der Ueberfahrt Nachrichten 
an Land befördern wollen, Gebrauch 
machen können. Um die Taubenzlichter 
anzuspornery sollen hohe Belohnungen 
für die zuerst anlantrnenden Tauben 
bezahlt werden, aber sonst will die 
französische Regierung keine Tauben 
laufen, auch für die verlorenen Tauben 
keinen Ersatz leisten. Die amerila- 
nischeu Behörden interessiren sich sehr 

»für diese Frage und beabsichtigen, 
Toubenschliige an der Küste tu errich- 
ten, die den Schifffshrtsgefellschaften 
zur Verfügung gestellt werden. Die 

ssampagnie Transatlantique rechnet 
!daranf, daß der Taubendienst ihr eine 
JHilfe sein wird, unt über die Cr- 
! eignisse, die sich während des spanisch- 
-anieritanischen Krieges abspielen, 
schneller attt wie sanft möglich unter- 
richtet sit werden. 

l 
EinsatneMeniclzen Wirteer 

im «(.Hlobus«: Tristan da Cunlia, die 
einsame Insel itn iiidatlantischen 
Ozean, ist im November 1897 votn 

Schiffe «Widgeon,« Kapitiin Gurney, 
besucht worden, welcher im Auftrage 
der britiichen Regierung ein Walfisch- 
baot dorthin brachte. Die Bevölkerung 
bestand aus 64 Kopfen: l8 Männer, 
l9 Frauen, 15 Knaben Und 12 Mild- 
chen. Die Insel kann etwa 500 Stück 
Vieh ernähren, doch war die Minder- 
heerde auf liber 800 Stück angewach- 
sen; dazu kamen 500 Schaf-, ja baß 
Viehauefuhr dringend geboten schien. 
Dagegen fehlt es an Begetabilien, und 
Gemlisesiimereien werden dringend ge- 
wünscht 
·- soc-,- 

clu Inst-seht er Ist m Casal- 
lieteö erlitt-kein 

In der .Soeiete be Biologie« zu 
Paris kaut unlängst ein Fall von Per- 
soneniihnliehleit aus Grund gemein- 
samer Abstammung zur Sprache, der 
ein weitreichenbes wissenschaftliches 
snteresse hat. Ein Herr A. aus Frank- 
reich, der in Deutschland reiste, sah in 
Köln itn Speifesaal eines von ihm 
besuchten Gasthosee einen anderen 
Fremden, der seinem verstorbenen 
Vater so vollständig glich, daß er diesen 
zu sehen geglaubt haben würde, wenn 
er noch am beben gewesen wäre. Ge- 
sichtsziige, Gestalt, Bewegungen, selbst 
die Stimme ließen ihn durchaus alo 
dessen Doppelgiinger erscheinen. Eine 
Nachfrage nach angeknüpstem Gespräch 
ergab nun die iiberraschende Aufklä- 
rung, daß beide Betheiligte in der 
That entfernte Bluteveiwaudte waren 
und gemeinsame Vorfahren hatten, 
non denen aue sich der Familientypus 
gerade auf diese zwei Ablotnrnlinge 
fast unverändert oererbt hatte. Der 
Befragte eiwieg sich nantlieh ali· ein 
Nachkotnnie französischer Flüchtlinge, 
die nach der Aufhebung dee Ediits von 
Nantee nach Deutschland gekommen 
waren und sich in Fiöln niedergelassen 
hatten. Seine Familie statntnte aus 
SaintsHiunolnte ini Guid-Departe- 
ment. Eben diee aber war auch die 
Heitnath dee Fragen-, und eo trat 

hinzu die liebereiustinttnnng der Na- 
men, die sieh nur in der Echteibung 
durch einen Buchstaben unterichiedenz 
eine Abweichung, die stets aue der Ver- 
dentschung der ziiatnenesorrn bei dem 
anogewandcrten Zweige der Familie 
ohne Weitere-J erklärte-. Zeit der 
Trennung der beiden Zweige waren 

sieben bis acht Neichlechteiolgen dahin- 
gegangen. Der statt bietet iibrigeno 
auch in so fern ein allgemeines In- 
teresse, als er zeigt, von tvelctretn 
Werthe die Fuhrung von Familien- 
Etaintnbiiehetn nnd Ahnentafeln ist, 
die von den meisten bürgerlichen Fami- 
lien nach immer viel in sehr vernach- 
liissigt wird, aber in mehr ale einer 
Hinsicht gelegentlich Listtttigleiterlank 
gen kann Versauinnisse naeh dieser 
Richtung sind von den nachfolgenden 
Geschlechtern immer nur schwer wieder 
gut zu machen. 

Ein Muse-un des Irrsinnö. 
Eine höchst tnerktviirdige, aber fiir 

den Forscher tvertlivolle Schöpfung 
wird in St. Petereburg geplant. Es 
soll nämlich zum Andenten an die In. 
Wiederkehr dce Griindungetageö der 
vshchiatrischen Klinit in St. Peters- 
burg ein Museum siir Jrrenheiltunde 
gestistet werden. Darin sollen zunächst 
Pläne. Photographien, Modelle und 
dergleichen berühmter Jrrenanstalten 
gesammelt werden, ferner Modelle der 
Kleidung der Kranken. die von den 
Patienten gelieferten Arbeiten, Anpa- 
rate, die zur Untersuchung verwendet 
werden, Zchadel und Gehirne von 

Geisteetranten, nebst mikroskopischen 
Präparaten, Schriften, die sich aus die 
Behandlung und Pflege der Kranlen 
beziehen. Gleichzeitig wird ein Mu- 
seum der Nervenlunde eingerichtet wer- 

den, das Gehirne von gesunden Men- 
schen und von Thieren verschiedenster 
Art enthalten soll, sowie krankhafte 
Gehirne, Instrumente zur Messung 
von Gehirnen, Methoden zur sionseri 
virung von Gehn-nen, Photographien 
und andere Tarstellungen von trotti- 
hasten Erscheinungen, die verschiedenen 
zur Behandlung angewandten Appa- 
rate, Plane nnd Photographien neuroi 

logischer Institute. Die beidenMuieen 
werden den Studenten und Forschern 
aller Nationen geöffnet sein und es 
wird an Alle, die sich dasiir interes- 
siren, ein Aufruf erlassen, durch Zu- 
sendung von Plänen von Gebäuden, 
Proben der Arbeiten der Geisteekranien, 
statistischen Erhebungen über die An- 
stalten, Photographien der leitenden 
Irreniirzte, anatomischen nnd physiolo- 

ischen Präoaratem kurz Allem, was Für Neurolvgen und Vshchiater von 

Interesse ist, zu dem Museum bei- 
zustenerrn 

— 

Die Lierfliissiguug des 
Wasserstofss. Professor Jarnee 

»Den-at siihrte Vor Sturzeni der Royal 
Institution in London sein ncued Ver- 
sadren var, wodurch Wasserstofs in er- 

heblicher Menge in sliissigen Zustand 
übergesiihri werden kann. Tiese Ent- 
deckung roird siir die plstisiialisrlse 

iChemie wie siir die Erleuguug noch 
stieserer Tenweraturen, ale rnan sie 
lbieher mit stussiger Wit, slnssigeni 
Sauerstoss u. s. w. erhalten konnte, 

ssehr wichtiqu Folqu haben. Zu glei- 
cher Zeit ist cis Dewar aber auch gelun- 
gen, das Heliuin in verslnssigen, und 

siwar mittelst der Temperatur von fins- 
lsigein Wasserstoss. Dieser Doppel- 
ersolg ist ein Ereigniß oon seltener 
Bedeutung an dein an Entdeckungen so 
reichen Schluß unseres Jahrhunderte, 
denn auch das Hetium ließ sich bisher 
durch keines der bekannten Verfahren 
in flüssigen Zustand bringen, obwohl 
die bedeutendsten Forscher (Ranesay, 
Division, Beinah Aszeweiij beinahe 

Tit so langer Zeit daran arbeiteten, 
ie das Heliurn überhaupt auf der 

Erde bekannt tit. Flüssiger Wasser- 
stoss und sliissiges Heliuin wird nun 
den Physikern ein neues Mittel zu 
noch großartigeeen Experiinenten an 
die Hand geben, als sie sich mit sitts- 
siqem Sauerstoff, flüssiger Lust und 
flüssige-n Fluor durchführen Lieben. 

Die eigene Hand zu ius- 
sen, nachdem man lich gegenseitig 
die Hände gesamtes-h bildet eine Be- 
srtißungeiitte vornehmer sit-aber. 

·- 

i Its-ethische Ostsee. 
, Beter Nosegger erzählt im »denn- 
igartem folgendes ergotzliche Geschicht- 
lchenx Recht gemiithtich hatten wir uns 

iunterhaltem auf der Strecke Wien- 

JPrag, der Avndulteur und ich. Er 
sprach deutsch und die paar heil-mischen 
Lichter, dir er hier und da seinem 
Jargon aufsetzte, brachten mich nicht 
aus der Fassung. Der Mann besorgte 
mir schließlich ein gutes Schlaskoupe, 

»das ich erst verließ, als der Zug still 
Jstand und die Station ..Vraha!« aug- 
gerufen wurde. Es graute der Morgen, 
sich öffnete das Fenster und fragte mei- 
neu Kandulteur, wie lang der Aufent- ( 
jhalt dauern würde. »Ur-time minnt!« s fantrvortete er kurs. Jn der Halle stand 
stiek Fkiihskiickiikiich. Da ich die Antwokt i 
Wicht verstanden hatte und also über-» 

iden Aufenthalt im linkiaren war, so 
srief ich dem Kenner tu, mir eine» 
Portion siasfee in das Raupe herein- I Ezugeben.——»:1iix deutsch !·' Ich wieder- 
holte meinen Wunsch. »'l’mjetc Hi 
ersidanism fragte der Rennen »Ich 

jbitte, mir eine Tasse siaffee in dae 
Raupe hereinzugeben!« —- ,,Z«lo sc- 

Tnssinlitvi ni:-tinT-t-k)"!« antwortete der 
itellner und that weiter nichts desglei- 

chen. »Aber wir haben nicht langel 
Zeit, nicht wahr, Herr Fionduttettri-« ; 
,—-—»Ziic Fi- ttisntinvi Institut-lex Z« wieder- i 

holte auch dieserschatf. Dann bedeutete 
er« tfchechifeh, mir den siaffee in den 

«Wagen tu reichen, was der Fieltner 
jnach langem Zögern that. Ich begann 
ruhig zu fruhstuetetu Ter Keitner stand 
Tit-r dem Fenster und sagte: »Hu-im 
Eis-»Apost» sikss Na, dachte ich mir, mein 
Jlieber Behin, Tit tritst nochtecht gut 
niit mir deutsch sprechen, bevor wir 
auseinander gehen! lind genoß gelas- 
Z sen meinen siaffee. Ter iiellnerwutde 

Fungeduldig itndrief: ,.l«1-«.—im tin-sauste 
Hi, islttk sit-XI hinwle Ich that nichts 
sdergleichen. Mit lebhaften Neberden 
E rief er mir tichechiiche Worte zu, denn 
Ider Zug wurde bereite abgerissen Lind- 
jlich reichte ich ihm dae Geschirr hinaus 
Hund nickte: Adieu! Tit schrie er gtell: 
E ,,..siaf.see. leitet ZiKreuiet !.«—.».Wiek.-k« 

jfrage ich hinaus. »Vietunddreif7ig 
;Ftrcn;er!« wiederholte er in helchsier 
FErregung Ich deutete ihm mit den 
Esjandenx »Mir deutii !« Der Zug 
Esetztc sich in Bewegung. Der Stellner 
i stand handctingend bei feinem Kaiser- 
stifch in der Halle. Allzu lange wollte 

sich aber doch nicht der Schuldner dee 
iPrager stellnere bleiben, und bei Lini- 
Zsig, als mein icondutteur des Tent- 
J schen wieder niachtig trat-, bestellte ich 
sthm, auf seiner Jtitittiahtt meine Kaiser- 
rechnung zu degleichetu 

I Ter- Kommaudeur eines Kriegsschif- 
H fees als Journalift. 

Der in der Schlacht bei Manila ge- 
sallene Befehle-habet der »Neina Chri- 

kstina,·' Kapiteln Don ttuis Cadarso, 
Inn-dem Bericht spanischcr Blätter 
!nriolge——ein ebenso tlichtigcr und er-. 

fahrener Offizier wie ein gewandlcr 
Journalist gewesen sein« Neben seinen 
militiirischen Pflichten, die ihn beson- 
ders als Flonnnandeur des Kriege-schif- 
sed sehr in Anspruch nahmen, fand er 

noch immer Zeit, die auefijhrlirhsten 
Berichte ilbcr wichtige Vorkommnisse 
siir Madtider Zeitungen zu schreiben. 
Als er litouverneur der Karolineni 
Jnseln war, bedachte er ein angesehe- 
nesv Blatt in der Hauptstadt seines 
Landes stets mit sehr interessanten 
Brieer, die zuletzt aber in hohem 
Maße das Mißfallen deo Marines 
Ministero erregten und schließlich seine 
Zuriickberuiung zur Folge hatten. Wah- 
rend deo Aufltandeo auf den Philip- 
pinen vor ungefähr einent Jahre hatte 
Kapitän Cadario unauegesetzt zu thun, 
um den spanischen Trauben, die aus 
der« Insel mit den Rebellen kämpfte-m 
von der See aus Hilfe zu leisten- Da- 
bei schrieb er ebenfalls jeden Abend 
einen Bericht von mindestens zwei 
Spalten iiber die Verfalle des Tages 
und sandte diese vollkommen zeitungss 
gerecht oersaßten Rapporte einem be- 
kannten Madridec Blatte ein, dao an 
dem unertniidlichen Osfizier einen sei- 
ner besten Mitarbeiter verloren hat« 

Berliner Originale aus 
Ansichlrpostlartem das ist das 
Nencste, wag dieser Industriezweig jetzt 
hervorgebracht hat« Ist-: starken sind m 

sechs verschiedenen Muskeln ausgegeben 
worden, von den«-n jede sind der be- 
lantttesten Originale-, Don Berliner 
Ansichten um«-irrem in Vuntdtnit dar- 
stellt. To siclil man den studtlsisluntp 
ten Blumcnl:iiitdler ,..llmnkrnd" mit 
der Scldatemninse ans dem stopfe, scr- 
ner den eriikinellcn nächtlichen Wurst- 
verläuser tnit dem Monolle itn rechten 
Auge, den Extrablattlsijndlcr »Eintri- 
lack« milder mitassicrttttitzc, die »Mu- 
men-2lnna« aus dir-r Friedrichstmixe, 
dann »Mutter stranzlern,« welche ilir 
psmmcuchenartigeo Mel-ach Jllumin- 
ten« genannt, in den Nestaumnto seit- 
bielet, uud'ettdlich die Ivohlgetrofsene 
.Harsenjule,« welche besonders ans den 
Hosen des Westens ihre musikalischen 
Vorträge zum Besten gibt. 

Der Sulton der Tiirlel ek- 
scheint sost stets in hellbraunem An- 
zuge, der Kaiser von Oestekreich bevor- 
zugt dagegen graue Kleidung. Der 
Kaiser von Nußland liebt old außer- 
ordentliche Tracht vie einfacher schwarze 
Meldung und trägt eine solche gewöhn- 
lich ganz so, wie sie durch die Photo- 
gromme von seinem oeretpigten Vater 
cllqemein bekannt geworden ist. 

Weist slnd sämmtliche Blu- 
men, die in den orltischcn Neste-neu 
angetrofer werden. 

»O- ..« 

syst-TO »so- .- -."-·«·,-·-.« 

Mischter Drtrckeri Nanbinich, 
awer froh, daß der wunnerschee Mai- 
Monet variwer is. Des war emol en 

regler Temperenzler-Wetter—nix as 
wie Wasser alle Dag. Nix as wie 
Wasser? Ach neei In unsere scheene 
Straße hat's noch meh g'hat, as wie 
inscht Wasser. sch propoha, daß seller 
Reim im Kalenner deneweg gesixt 
werd: 

Ja d’r Mai recht tichtig nasz, 
Fillt’o dem Vaner 's sie-gefass. 

Awer enihait dco End vorn Mai war 

schee, nnd-Ende gut, Alles gut, segt i 
mer ate. « 

Wann ich narr sa ebartt en hnnnert- i 
dausend Buschel Weeze hät, dann wär c« 
ich allrecht nnd ich diil ah sage ao wie 
d’r Wilhelm Dell g’salit hor: »Land- 
oogt, du lannsrht mir Gerste duckle!« 
Weeze io narr, wie se sage, en Dnhler 
trn en halwer werth des Buschel; awer 

ich hab teener. So geht ee nrir allfort. 
Wann’o emol Brei regert, dann hab ich 
schnhr len i«essel. Es scheint, ich bin 
ewe net irrt rechte Zeeche its die Welt i 
tumme. Theel Leit hen Glitt rrn s mache Geld wie Hai, se rnege angreise 
was se welle; unrter Leit plage iich 
Von srieh bitt spat un roann’o Jahrd 
runr is, kenne se wieder vorn ansanae 
Ich meen ostrrloltz, ca geht net Alle-I T 

sahr her. Es heeth wal: Ehrlich wahrt 
atn längste-. Awer sell is ah eens von 

dene schlipprige Sprichwerter, was ver- 

stannc sei misse. Wißt Ohr, worum 

ich glahb, daß ehrlich am längste währt? 
Beiohe1, wer am längste ehrlich ichs 
der bleibt arrr längste en artner Tei- 
wel.—— 

Jch hab iuscht vorhin g’iaht, daß en 

Dheel reir sich allsart plage, un ich 
hab heil ebbeo gesehne, wao mich hat 
nachdenke mache. Wann unsereene so 
wie ich alle Woch satt en Brief 
schreiwe, dann nentrnt sell Dcrrleo nn 1 Zchwihee. Co is tret wie bei Eich Zei- « 

rings-kritisch daß mer sich juscht hie-E 
hocke lann un die große Gedanke tulntne 
so dick, daß mer se mit d’r Feder net 
sascht gering kann auf's Babier lrahe. 
Weil mer nix nemtne kann, wo nir is, 
sa mach ich halt r:tei Liealmchtinge, ttn 
wann ich ebbees sehn, dann stell ich rrrei 
Betrachtinge art. Narr, was ich heitx 
gesehrre halt, is deo do: En Mann hat 
en schwerer itarrh voll Stee und Grund 

» 

g’hat. Vor dem starkit war en Esel ge- 
spannt-en merklicher Esel-un selleri 

Esel hol den ilarch gezoge. Wiss an 
en lleener lthiwel tuttttrre iet, do hol d’r 
tEsel gestern-r Dr Treiwer hat ihm 
Edie Wle gewe urt gerufe: »Mit tro!« « 

sD’r Esel lwt noch erttol dreiviert; atrer 
iwie er gemerkt hat, das; ihm zu schwer i is usgelade worrc, da hot er Altes ruhig iiwer sich ergehe lasse, awer tee Mah- 

Fschens lrteh»g.:::c..;t txt ziegr. Erscht 
swre zwee Manncr ilrrrtme sen Unheil 
sich rechte rrrt linke- art’o Rad gelegt, 
hat d’r Esel ah wieder sei Mann ge- 
stellt nn mit Hilf ven den annere zwee 
hat er den Hiwel im Staren genonnne. 
War seller Esel narr wertlich en Esel? i Wann er war, dann war er enihan 
leener von die dumme. Ei, er war 
schmiirter, as wie viel t-eit. Was dut 
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sich ert mancher Mensch abploge for 
ebbed fertig 311 kriege, tvamr cr irren-J « 

sehnt, daß ed lwcr sei lmäste geht ttrt 

daß er sich derber verruttgcrmt. llrt 
doch dar cr ferchtrrlltlt lscee wrer warm 
mer ilm en Esel lsccßc rat. Co scheint, 
es lumrnt cwc bei nllc Lache machtig 
viel aus d’r Name an.—— 

Jch lrab gedenkt, d’r Viel Rege, was 
mer gelsot hatt, trat all dtc Grundbterei 
löser tadtgemarlztz atrcr es scheint, 
Unkraut un Unsre-ishr vergeht net. 
Wie ich d’r anttcr T. g, auf mein Grund- 
bleresPatsch drauß war, do hett die 
leerte beim Hunnen do gedeckt, Auwe- 

Iun Mäd, tm lxen satt Pilntl gehalte. 
IDCS gebt tratt um«-der en scheencr sTschaly se zu satrx1c.-—D’r Bensch hat 
in d’r Zcrting gelese. sor 25 Sent 
kennt mer en selruhr Titer hatve, die 
Käfer tod zu mache-. Er liat en Bertel 
an die Direllchett geschickt un en bar 
Tag spoter hat er zwei lleene Stlckche 
Holz kriegt, ebaut cn Zoll tm en hal- 
wer schqttär. Us dem rente Stick war 
edrttckt: Weg den Raser do drus. 
f dem anncre Still hats estatttte 

»Am mit dem do us d’r tlser.« 
Da hat Ihr arvcr den Bursch sehn « 

solle! Er hat en tausend Kaser us 
eemol mitgemacht wann er se irr ch 
Hand getrat hat. Ich hab ihn suscht 
ausgelacht un lhmgeiaht: »Du hascht 
du von deiner englische Zeitlrtg. Nimm 
dir en peitsche, rvte ist-J 

-D'r Haussta. 
Gelöttstg englisch spricht 

der Ia i s er von China. Er hat slese 
Sprache von etinem anterltanlschett Mis- 
sltmär gelertt 

w- 


